
mend der fördernd auf die Missionsarbeit Konkurrenz, auch nicht Relativierung der
in Japan gewirkt haben Synkretismus sollen das Verhältnis der Re-

Wem „Mission“ bisher ein Wort hne ligionen bestimmen, sondern die gemeıln-
anschaulichen Inhalt Wal, der greife die- SATINEe Bemühung die Fülle der Religion
G ©) Buche! Ebenso ber I der „Mission“ chlechthin, in der Weise, daß z. B der
für ein unsachgemäßes Iun der Kirchen Christ em Hindu hilft, ein besserer Hindu
hält! werden, und umgekehrt. Die noble Gesin-

Auch die deutschen Missionsbemühungen NUuNg, die AUS diesem Programm eines inter-
in Japan werden genannt. Daß die Verfas- religösen OÖOkumenismus“ spricht (einen
serin die Arbeit ihrer katholischen Konfes- anderen Gebrauch des Begrifts „ökume-

nisch“ erkennt der erf. offenbar nicht an),S1ION besonders ausführlich schildert, wird ist ebenso eindrucksvoll WwWIie die Selbstver-inan verstehen. ständlichkeit, mi1t der unterstellt wird, daßDer Apparat der Anmerkungen umfaßt
allein eın Zehntel des Buches und ist ebenso

alle Religionen aktisch der „einen, hei-
ligen, katholischen und apostolischen Reli-lebendig geschrieben, als hätte nämlich der gion unterwegs sind, die mit keiner VOT1Leser unhörbar Fragen gestellt und deren ihnen identisch ist und In der sich dochAntworten gleich In dem Buche mitbekom-

inen. Wir haben danken für dieses Werk jede einmal wiedererkennen soll Noch CI“

Harald Oehler staunlicher bleibt reilich für den evangeli-
schen Leser, daß und WwI1Ie ler mi1t den Mit-
teln der katholischen Religionsphilosophie
nicht 1Ur einer christlichen ission 1 SinneRaimundo Panikkar, Religionen und die

Religion. Max Hueber Verlag, München eines ufs ZU)] Christusglauben jegliche E:
1965 1 7O Seiten. Leinen 1286 gitimation limine entzogen wird, sondern

christlicher Glaube überhaupt (nicht Ur dasDer Verf., ein Jesuit indisch-spanischer christliche „Religionstum“ !) auf ıne EHerkunft, T1 se1t einigen Jahren als Spre- schichtlich-kontingente religiöse Möglichkeitcher der OÖffnung des Katholizismus er anderen reduziert wird, die ihren Sinnauf die nichtchristlichen Religionen hin 1111- wesentlich darin hat, daß s1ie ber sich hin-
inerTr mehr iın den Vordergrund. Was auswelst. Das alles wird VO erf. nichtRahner, H. R. Schlette mi1t theologi- fften ausgesprochen, sondern erscheintschen Mitteln betreiben, erscheint ler in cher unter vielen Wenn und ber Vel-der Gestalt eines weitgespannten religions-philosophischen Entwurfs, der auf einer dop-

schlüsselt. Die Konsequenz ist gleichwohl
pelten petit10 principli beruht: Jede

unausweichlich. Man wird gut daran {un,
die weitere Entwicklung dieses katho-„echte“ Keligion führt ihre aufrichtigen An- lischen Universalismus, der Ja auch auf demhänger Ott Was „echte“ Religion Konzil iın Ansätzen in Erscheinung {rat, 1mist, äßt sich der Summe der phänomeno- Auge behalten.logisch aufweisbaren Merkmale religiösen Hans-Werner GensichenVerhaltens ablesen. Alles Weitere ergibtsich beinahe von selbst. Zwei Drittel des

Buches sind einer In NeEUnNn Hauptaspekte auf-
gegliederten, mit beträchtlichem Aufwand
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